
   

 
1. KAPITEL 
 

An der Stelle, wo der Hexenbaum einst seine Äste gen Himmel gereckt hatte, stand 
jetzt eine Gedenktafel. Die Leute von Monterey und Carmel ehrten die Natur. 
Touristen kamen oft vorbei und lasen die Worte auf der Tafel, oder sie betrachteten 
einfach die uralten Bäume und die zerklüftete Küste, an der die Seelöwen sich von 
der Sonne wärmen ließen.  
Anwohner, die sich noch an den Baum erinnern konnten, erwähnten oft, dass er in 
der Nacht umstürzte, in der Morgana Donovan geboren wurde.  
Manche waren überzeugt, es sei ein Zeichen gewesen, andere zuckten nur 
gleichgültig die Schultern und nannten es Zufall. Den meisten erschien es auf jeden 
Fall ungewöhnlich. Einig waren Sich alle, dass die Geburt einer selbst ernannten 
Hexe – nur einen Steinwurf von dem berüchtigten Baum entfernt – dem Ort ein 
besonderes Flair verlieh.  
Nash Kirkland amüsierte diese Tatsache, er fand sie interessant. Immerhin 
verbrachte er einen großen Teil seiner Zeit damit, übernatürliche Phänomene zu 
studieren. Es war höchst faszinierend, sich mit Vampiren, Werwölfen und anderen 
Kreaturen der Nacht seinen Lebensunterhalt zu verdienen.  
Er würde es gar nicht anders wollen. Allerdings bedeutete das nicht, dass er an 
Kobolde und Gnomen glaubte. 
An Hexen übrigens auch nicht. Männer verwandelten sich nicht in Werwölfe, nur weil 
Vollmond war, Tote wandelten nicht umher, und Frauen flogen auch nicht auf 
Besenstielen 
durch die Nacht. Außer natürlich im Märchen oder auf der Kinoleinwand.  
Dort war einfach alles möglich, wie er nur allzu gerne anerkannte.  
Er war ein vernünftiger Mann, der um den Wert von Illusionen und die Wichtigkeit 
fantasievoller Unterhaltung wusste. Und er war  Träumer genug, um in Anlehnung an 
Märchen und Aberglauben Gestalten zu erschaffen, mit denen er das Publikum 
begeisterte.  
Seit nunmehr sieben Jahren kannte jeder Horrorfilm- Fan seinen Namen, seit seinem 
ersten und auf Anhieb erfolgreichen Drehbuch für „Shape Shifter“.  
Tatsache war, dass es Nash Kirkland einfach ungeheuren Spaß machte, wenn seine 
Fantasien auf der Leinwand lebendig wurden. Er genoss es, sich in das kleine Kino 
an der Ecke zu setzen, bewaffnet mit einer Riesentüte Popcorn und einem 
Pappbecher Cola, die unterdrückten Entsetzensschreie zu hören und das 
erschreckte Zusammenzucken seines Sitznachbarn mitzuerleben.  
Und es befriedigte ihn ungemein, dass jeder Zuschauer, der für eine Eintrittskarte 
bezahlt hatte, auch etwas für sein Geld bekam.  
Er recherchierte immer sehr sorgfältig. Für das Drehbuch von „Midnight Blood“ war er 
eine Woche lang in Rumänien gewesen. Er hatte einen Mann interviewt, der von sich 
behauptete, der letzte lebende Abkömmling von Wlad, dem Pfähler, zu sein. Leider 
konnte der Nachfahre von Graf Dracula weder mit langen Eckzähnen auftrumpfen 
noch sich in eine Fledermaus verwandeln, dafür aber verfügte er über einen schier 
unerschöpflichen Schatz an Vampirlegenden.  
Es waren diese Erzählungen aus dem Volk, die Nash inspirierten. Daraus spann er 
dann seine eigene Geschichte.  
Er wusste, dass die meisten ihn für ziemlich seltsam hielten. Aber das machte ihm 
nichts aus. Als er jetzt in den Seventeen Mile Drive einbog, war er überzeugt, ein 
ganz normaler Mensch zu sein, der mit beiden Beinen fest auf dem Boden stand.  



   

Zumindest nach  kalifornischem Standard. Es ließ sich ganz gut davon leben, 
Menschen zu unterhalten und ihnen Gänsehaut zu bereiten. Er hatte seinen Platz in 
der Gesellschaft gefunden. Er holte die Geister aus dem Keller und verlieh ihnen auf 
der Leinwand in Technicolor Gestalt, wobei er die ganze Sache meist mit einer Prise 
Sex und viel  hintergründigem Humor würzte.  
Nash Kirkland schaffte es, den schwarzen Mann zum Leben zu erwecken. Er war es, 
der aus dem sanften Dr. Jekyll den hinterlistigen Mr. Hyde machte, er ließ den Fluch 
der Pharaonen real werden. Und das alles, indem er Worte auf ein Blatt Papier 
schrieb. Vielleicht war er deshalb zum Zyniker geworden. Sicher, diese Geschichten 
machten ihm unendlichen Spaß, aber er wusste auch, dass sie nur genau das waren 
– Geschichten.  
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